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für den Monat 


Dezember 1930 


= 


der Gewerkſchaft kaufmänniſcher Angeſtellten (D. 5. v.) in Polniſch⸗Oberſchleſien. 


Geſchäftsführung: Katowice, ul. sw. Jana 10 Ill. — Telefon 1191. — P. K. O. 301 845. 


Nummer 12. 


Katowice, den 1. Dezember 1930. 


| 5. Jahrgang 


Das Schickſal der Siebenhundert. 


Die vernunftsmäßige Zweckwirtſchaft, die man mit dem 
ſchönen Namen „Rationalifierung” belegt, begann ſich bereits 
1924 auszuwirken, als zum 1. Oktober 1924 neben einem 
Großteil der Arbeiterſchaft auch ungefähr 500 Angeſtellte auf 
das Pflaſter geſetzt wurden. Man bezweckte damit die Herab— 
ſetzung der Geſtehungskoſten, um hierdurch konkurrenzfähig 
zu werden. Die Konkurrenzfähigkeit wurde trotzdem nur 
mühſam aufrecht erhalten, weil eben die Gründe viel tiefer 
lagen. Zweifellos iſt jedoch erreicht worden eine gewinnbrin⸗ 
gendere Wirtſchaft, die ſich in den Bilanzzahlen und Dividen⸗ 
denausſchüttungen erweiſt. Vielleicht iſt es zuweilen nicht nur 
wertvoll, ſondern auch recht intereſſant, das undurchdringliche 
Sphinxgeſicht mancher Geſellſchaftsbilanz zu enſchleiern. 

Die jogenannte Rationaliſierung alſo ſetzte zunächſt ein 
bei den Lohn⸗ und Gehaltsempfängern, weil hier der Angel⸗ 
punkt war, um mit Erfolg die Kalkulation zu meiſtern und 
um die mit dem Gehalt und Lohn verbundenen Aufwendun⸗ 
gen für die ſozialen Laſten, die je nach Anſicht der Wirtſchafts⸗ 
führer, oder richtiger gejagt, des Kapitals, unerträglich, un⸗ 
ſympathiſch und unproduktip find, weſentlich herabzumindern. 

Der Anfang war alſo gemacht. Zu Hunderten über⸗ 
antwortete man die in jahrzehntelanger Arbeit erprobten 
Facharbeiter, das techniſche und kaufmänniſche Perſonal der 
geſetzlichen, unzulänglichen und kurz befriſteten Fürſorge und 
öffentlichen Wohlfahrtspflege, was zur Folge hatte, daß der 
größte Teil der Betroffenen den Staub der Heimat von den 
Füßen ſchüttelte und abwanderte. 

Unter dieſem Geſichtswinkel geſehen, glückte der Schritt 
und auch die Säuberungsaktion. Es war ein vielverſprechen— 
der Anfang. Man überſah jedoch, daß ſich dieſe Maßnahme 
für die Folge ungünſtig auswirken könnte. Denn das er⸗ 
probte, eingearbeitete Perſonal iſt unwiderruflich dahin. Es 
wäre müßig, fi) darüber weiter auszulaſſen. Jede Werkitatt, 
jeder Betrieb ſind dafür Zeugen. Genau jo oder noch kata⸗ 
ſtrophaler ſah es nach dem erſten Abbau in den Büros aus. 
Der geſuchte Techniker und Ingenieur, der kaufmänniſche 
Angeſtellte, waren ſchwer zu erſetzen. Man mußte zu der 
ungeſunden Ueberſtunden-Methode greifen, wollte man das 
Arbeitspenſum bei verringerten Kräften bewältigen. Vielfach 
mußte bezahlte Ueberſtundenarbeit, die auf die Dauer zu ver- 
richten phyſiſch unmöglich war und die gewißermaßen nur in 
einer Wechſelwirkung zur gewöhnlichen Dienſtleiſtung ſtand, 
jahrelang fortgeſetzt werden. Erſatzkräfte für die der Ratio: 
naliſierungsidee geopferten Menſchen zu beſchaffen, war ein 
ausſichtsloſes Beginnen. 

Inſoweit die Ueberſtundenarbeit hier und da bezahlt 
wurde, konnte man es hinnehmen. Bei dem kaufmänniſchen 
Perſonal jedoch lagen die Dinge viel ſchlimmer. Ganz bejon- 
ders in den Schichtmeiſtereien uſw. wurde bei einem viel 
kleineren Kräfte-Etat ein Uebermaß von terminsmäßig zu 
erledigenden Arbeiten gefordert auf Koſten der Geſundheit 
und des Geldbeutels der kaufmänniſchen Angeſtellten. Denn 
nicht vereinzelt ſind die Fälle, wo die Kollegen bei der Arbeit 
zuſammengebrochen ſind. Und die Zahl der unter ſchwerſtem 
Kampf vor den Schlichtungsausſchüſſen erſtrittenen Fälle der 
Ueberſtundenbezahlung iſt recht klein. 

Zum Teil hat die reſtliche Einklagung der Ueberſtunden⸗ 
bezahlung die Kündigung des Dienſtverhältniſſes im Gefolge 
gehabt. 

Nun müßte man meinen, daß das von der Arbeitnehmer⸗ 
ſchaft geforderte und von ihr gebrachte Opfer als ſolches 


— - Q ——— wwbW,9.3—3— — ä — 


gewertet worden wäre. Weit gefehlt! Der Ausfall an Lohn 
und Gehalt diente gerade dazu, um als Entgelt für das 
meiſterhafte Organiſationstalent der Wirtſchaftsführer für die 
Direktoren und Generaldirektoren zu dienen, ihnen ihre 
märchenhafte Bezüge zu erhöhen oder Sinekuren zu ſchaffen 

Wir ſtehen nicht an zu erklären, daß das verantwortungs 
volle Amt eines Direktors oder Generaldirektors aus: 
reichend bezahlt werden muß. Wir, die wir vermöge unſeren 
Tätigkeit die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge glaubene rkenner 
zu können, wir ſchreien nicht nach dem Kommunismus, nack 
Freiheit und Brüderlichkeit, weil das unſeres Erachtens Uto 
pien ſind. Wir gönnen nicht nur, ſondern ſind in jedem Falle 
für die ausreichende und entſprechende Bezahlung der Wirt 
ſchaftsführer. 

Wogegen wir jedoch Front machen, iſt das Bemühen, 
jeden dekorativen oder produktiven Poſten über Gebühr zu 
bezahlen in der Weiſe, daß die Volksvertreter in der letzten 
Seſſion des Schleſ. Sejms öffentlich Stellung nehmen mußten. 
Uns ſcheint, als ob man nur darauf bedacht wäre, einen 
möglichſt großen Nutzen zu ziehen, um in möglichſt kurzer 
Zeit „geſichert“ zu ſein. Schließlich ſprechen ja der Bau und 
die Käufe von Villen und Gütern, das gedeihliche Anwachſen 
der Bankdepoſiten eine eindringliche Sprache. In gleicher 
Weiſe iſt zu verurteilen das Bemühen einzelner Wirtſchafts⸗ 
organiſationen, ihre Häuſer nicht nur dekorativ ſondern luxuriös 
auszugeſtalten. 

Bon tiefſter Bedeutung jedoch für die Volksgemeinſchaft 
iſt das Mißverhältnis zwiſchen Phantaſiegehältern Einzelner 
und dem Lebensſtandard der Maſſe. Es hat in der Tat den 
Anſchein, als ob man mit Abſicht und Gewalt den ſcharfen 
Trennungsſtrich zwiſchen der „miſera plebs“ und der Ober- 
ſchicht ziehen wollte. Es ſcheint uns, als ob man völlig herz— 
und gefühlslos geworden wäre angeſichts der Opfer, die von 
den arbeitenden Schichten gebracht worden, ſind nicht im Ins 
tereſſe der Geſundung der Wirtſchaft, ſondern für egoiſtiſche 
Zwecke. 

Die Rationalifierung machte Schule. Am 1. 7. 1929 gei⸗ 
ſterten wiederum Kündigungen. Bis zum 1. 10. 1930 nahm 
man ſiebenhundert Angeſtellten das Brot und das Recht auf 
eine Betätigung in der Wirtſchaft. Die große Zahl der 
ſtellungsloſen Angeſtellten iſt weiter gewachſen. 

Welches iſt das Schickſal der 700? Werden ſie 
Arbeit, werden ſie Unterhalt für ſich und ihre Familien, für 
ihre unterſtützungsberechtigten Angehörigen finden? Das iſt 
die bange Frage, die ſo viele ſtellen, trotz der geſetzlichen 
Unterſtützung, die doch nur noldürftig und vorübergehend 
über die erſte ſchwere Zeit der Arbeitsloſigkeit hinweghilft. 

Wer wird alsdann helfen? Muß dann nicht der ſelbſt⸗ 
bewußte, auf ſeine Fähigkeiten pochende und arbeitswillige, 
geiſtig tätige Arbeitnehmer in tiefſter Seele erſchüttert werden, 
wenn er gezwungen wird, die Hand um ein Almoſen auszu⸗ 
ſtrecken. 

Man fragt ſich mit Entſetzen, iſt denn die Menſchheit bar 
aller beſſeren Empfindungen und Einſicht, werden diejenigen, 
die helfen können, wiederum nur ein Achſelzucken, eine Geſte 
gegenüber dem furchtbaren Elend haben oder wird die Groß⸗ 
mut ſiegen? Nun wäre es weit gefehlt, zu hoffen, daß 
eine freudige Ueberraſchung Kommen könnte etwa 
fo, daß die einkommenſtarken „Herren“ der Oder⸗ 
ſchicht auf einen Teil ihres Einkommens verzichten 
und jo eine Verdienſtmöglichkeit für Hunderte von 
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Arbeitsloſen ſchaffen. Sie werden dies nicht tun, auch 
nicht im Hinblick auf das bevorſtehende Weihnachtsfeſt. Im 
Gegenteil, ſie werden weiter rationaliſieren und abbauen. Man 
läßt vielerorts Lehrlinge nicht aufrücken in die Uebergangs⸗ 
bezw. Berufsjahre, man ſtellt ſie vor die Alternative, mit dem 
Lehrlingsgehalt verantwortliche Arbeit zu leiſten oder man 
entläßt Lehrlinge, um an ihre Stelle Schulentlaſſene zu ſetzen. 
Ja, man geht ſoweit, daß man kaufmänniſche Angeſtellte auf 
denſelben Poſten im Arbeitsverhältnis als Tagelöhner im 
Widerſpruch zu den Tarifverträgen weiter beſchäftigt, um das 
Gehaltskonto zu entlaſten und ſoziale Beiträge zu ſparen. 
Ferner verſetzt man unſere Kollegen in niedrigere Tarifgruppen 
ohne jede Aenderung ihrer Tätigkeit. Unter Androhung der 
Entlaſſung bringen es die Arbeitgeber fertig, bei der ohnehin 
notleidenden Angeſtelltenſchaft Gehaltskürzungen vorzunehmen, 
ohne ſich um Tarifverträge und Gehaltsabkommen zu kümmern. 
Bedeutet doch dieſes Verhalten nicht offener Rechtsbruch und 
Verſtoß gegen Treu und Glauben? 


Wo iſt nun die Hilfe? Zweifellos muß der Zuſammen⸗ 
ſchluß ein reſtloſer werden, will man die Macht der arbeit⸗ 
nehmenden Schichten, ihre Arbeitskraft als ausſchlaggebenden 
Faktor in die Aktion einſetzen. Es geht nicht an, daß ge⸗ 
wiſſenloſe Nutznießer an den Früchten der Arbeit 
derjenigen partizipieren, die in ſteter Opferbereit⸗ 
ſchaft Zeit und Geld und Mühen opfern. Eindring⸗ 
lich muß das Schändliche ſolchen Tuns pflicht⸗ und 
ehrvergeſſenen, „ſogenannten“ Kollegen vor Augen 
geführt werden. Wohl können die arbeitnehmenden 
Schichten eine Macht werden, wenn ſie nur einig 
wären und ihre gewollte Abhängigkeit abſtreiften 
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und geſtützt auf ihr Recht, von den Einrichtungen, 
die zum Schutze der Angeſtellten vorhanden find, 
Gebrauch machen würden. Wenn ſie erkannt haben 
werden, daß durch den reſtloſen Zuſammenſchluß der Weg zur 
Mitbeſtimmung im Wirtſchaftsleben, im Geſellſchaftsleben ge⸗ 
geben iſt, winkt auch ihnen der Erfolg. Aller Erfolge Weis⸗ 
heit iſt die Erkenntnis der Dinge. Nur wenn man erkennt, 
wo und wie der Hebel anzuſetzen iſt, iſt der Weg offen zur 
wirtſchaftlichen Freiheit. Dieſe hinwiederum kann nur erreicht 
werden, wenn wir innerlich frei werden, wenn wir die Wahr⸗ 
heit ſuchen und erkennen. 


Weihnachten 1930! Unheilvoll umdüſtert das 
Geſchehen das lieblichſte Feſt, unſere deutſche Weih⸗ 
nacht. Ueber den Rahmen der Gewerkſchaft hinaus 
wollen wir als ſchickſals verbundene Berufs⸗ und 
Volksgenoſſen zuſammenhalten. Das graue Elend, 
das unter den Kollegen wohnt und das beſonders 
unſere Kollegen heimgeſucht hat, ruft nach Milderung. 
Das Gefühl zu⸗ und füreinander ſoll zu Weihnachten 
in uns wirkſam werden. Trotz der Schwere der Zeit 
rufen wir unſere verſorgten Kollegen auf zur werk⸗ 
tätigen, chriſtlichen Nächſtenliebe. Wir wagen dieſen 
Ruf, weil wir in den vergangenen Jahren nicht um⸗ 
fonſt appelliert haben und weil heuer die Not über⸗ 
groß iſt, weil uns Beruf, Glaube, Heimat und Volks⸗ 
tum binden. Jeder gebe nach Möglichkeit, er gebe 
gern und freudig, damit am Weihnachtsfeſt in aller 
Herzen der Ruf Klinge: 


„Friede den Menſchen auf Erden!“ 


Entſchließung der Arbeitnehmerverbände zu den 
Entlaßungsſchutzbeſtimmungen. 


Die Verordnung des Miniſters für Arbeit und ſoziale 
Fürſorge vom 30. April 1926 über die Entlaſſung von Arbeitern 
und Angeſtellten während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobil⸗ 
machung hat in der augenblicklichen Zeit eine außerordentliche 
Bedeutung. Unſere Aufgabe iſt es, alle beteiligten Kreiſe zur 
genaueſten Befolgung dieſer ſo wichtigen Schutzbeſtimmungen 
anzuhalten. Hunderte von Angeſtellten aus der Induſtrie ſind 
entlaſſen worden, weil dieſe Schutzvorſchriften weder vom Arbeit⸗ 
geber, noch vom Demobilmachungskommiſſar in jeder Hinſicht 
beachtet wurden. Wir mußten feſtſtellen, daß verſchiedene Betriebe 
der Schwerinduſtrie und anderer Erwerbszweige dieſe Veror⸗ 
dnung bei den letzten Maſſenentlaſſungen überhaupt nicht be⸗ 
achtet haben. In den Arbeitgeberkreiſen ſcheint dieſe Verordnung 
keine Geltungskraft mehr zu haben. Man ſetzt ſich darüber 
hinweg und verübt immer wieder neue Rechtsbeugungen und 
Verfehlungen. Bei ſtrikteſter Befolgung dieſer ſo wichtigen 
Vorſchriften hätten niemals dieſe umfangreichen Angeſtellten⸗ 
entlaſſungen behördlicherſeits zugelaſſen werden können. Es 
iſt außerordentlich bedauerlich, daß ohne genaue Prüfung der 
Verhältniſſe in den einzelnen Betrieben Genehmigungen zu 
Entlaſſungen erteilt wurden, die durch nichts begründet waren. 
Ja, es iſt ſogar vorgekommen, daß verſchiedene Einſprüche von 
uns und von den Angeſtelltenräten nicht berückſichtigt worden 
find. Die Entſcheidungen gingen ſogar ſo weit, daß Angeſtellte 
zur Entlaſſung freigegeben wurden, obwohl dieſe frei gewordenen 
Poſten inzwiſchen neu beſetzt worden ſind. Bei allen Ver⸗ 
handlungen, die in den letzten Monaten ſtattgefunden haben, 
machten wir die Feſtſtellung, daß gegebene Zuſagen wegen der 
Weiterbeſchäftigung des einen oder anderen Kollegen nicht 
eingelöſt wurden. Man kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, 
daß die endgültige Entſcheidung wohl nicht immer aus rechtlichen 
ſondern aus politiſchen Gründen erfolgt ſei. 

Alle dieſe Uebertretungen und Vorfälle bei der Nicht» 
befolgung der Verordnung haben die in den Arbeitsgemeinſchaften 
zuſammengeſchloſſenen Arbeiter- und Angeſtelltengewerkſchaften 
veranlaßt, dem Demobilmachungskommiſſar und den nad» 
geordneten Behörden folgende Entſchließung zu unterbreiten: 

Entſchließung. 

Die Auslegung der Verordnung des Miniſters für Arbeit 
und ſoziale Fürſorge vom 30. April 1926 Pz. U. RZ. P. Nr. 53 
vom 2. 6. 1926 durch die Arbeitgeber und deren Anwendung 
durch den Demobilmachungskommiſſar gibt den unterzeichneten 
Verbänden, die in der Arbeitsgemeinſchaft der Bergarbeiter, 


in der Arbeitsgemeinſchaft der Metallarbeiter und in der 
Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtellten - Verbände zuſammen⸗ 
geſchloſſen ſind, Veranlaſſung hierzu Stellung zu nehmen. Die 
unterzeichneten Verbände ſtellen folgendes feſt: 

1. Nach dem Wortlaut der Verordnung vom 30. 4. 1926 
Dz. U. Rz. P. Nr. 53 vom 2. 6. 1926 können Entlaſſungen 
von Arbeitern und Angeſtellten gegen den Willen des 
Demobilmachungskommiſſars überhaupt nicht vorge⸗ 
nommen werden. 

2. Entlaſſungen von Arbeitnehmern dürfen nur bei Inne⸗ 
haltung der Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes vom 
4. 2. 1920 vorgenommen werden. 

3. Der § 13 der Verordnung vom 12. 2. 1920 (Reichsgeſetz⸗ 
blatt, Seite 218 nach der Faſſung der Verordnung des 
Miniſters für Arbeit und ſoziale Fürſorge vom 4. 6. 1924 
(Dz. U. Rz. P. Nr. 58 vom 9. 7. 1924) beſteht noch und 
muß allein maßgebend für die Auswahl der zur Ent⸗ 
laſſung kommenden gelten. 

Zur Entſcheidung von Streitigkeiten aus der Anwendung 
der § 12 und 13 der genannten Verordnung iſt der 
Demobilmachungskommiſſar zuſtändig. 
Ausgehend von dieſen Feſtſtellungen richten die unterzeich⸗ 
neten Verbände an den Demobilmachungskommiſſar die Bitte: 

a) gegen jede beabſichtigte Entlaſſung von Arbeitnehmern 

nach erfolgter Anmeldung durch die Arbeitgeber in jedem 
Falle den in der Verordnung vom 30. 4. 1926 (Pz. U. 
Rz. P. Nr. 53 vom 2. 6. 1926) vorgeſehenen Einſpruch 
zu erheben, um den Betriebsvertretungen Gelegenheit 
zur Intervention zu geben, 

in jedem Falle zu prüfen, ob die Notwendigkeit zur 
Entlaſſung von Arbeitnehmern vorliegt und im ver» 
neinenden Falle die Genehmigung zu verweigern, 

die Genehmigung zur Entlaſſung von Arbeitnehmern zu 
verweigern, wenn die Bedingungen des § 74 B. R. G. 
nicht erfüllt ſind, 

gleichfalls die Genehmigung zur Entlaſſung von Arbeit⸗ 
nehmern zu verweigern, wenn ſeitens der Arbeitgeber 
die Bedingungen des $ 71 des B. R. G. (Aufſchluß⸗, 
Vorlegungs- und Berichterſtattungspflicht) nicht erfüllt iſt, 
Genehmigungen zur Entlaſſung von Arbeitnehmern nur 
nach ſozialen Grundſätzen zu erteilen und in der Reihen⸗ 
folge, wie ſie der 8 13 der Verordnung vom 4. 6. 1924 
(alte Faſſung vom 12. 2. 1920) vorſieht. 


b) 


C 


— 


e) 
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1) vor Erteilung der Genehmigung zur Entlaſſung von 
Arbeitnehmern zu prüfen, ob die in $ 12 der Verordnung 
vom 30. April 1926 vorgeſehene Arbeitsſtreckung vor⸗ 
genommen wurde, falls nicht, die Genehmigung zur 
Entlaſſung von Arbeitnehmern zu verweigern. 

Die Genehmigung zur Entlaſſung von Arbeitnehmern 
nur mit dem Vorbehalt zu geben, daß an die Sielle der 
Entlaſſenen keine Neueinſtellungen vorgenommen werden. 
In letzter Zeit iſt der Demobilmachungskommiſſar von 
den Arbeitgebern hintergangen worden, was in Zukunft 
verhindert werden muß. Gleichzeitig iſt an die Ge⸗ 
nehmigung zur Entlaſſung die Bedingung zu knüpfen, 
daß falls Neueinſtellung von Arbeitnehmern beabſichtigt 
iſt, die Entlaſſenen in erſter Linie wieder eingeſtellt werden 
müſſen. Geſchieht dies nicht, muß die Genehmigung zur 
Entlaſſung von Arbeitnehmern wieder rückgängig gemacht 
werden. 


Mitteilungen 


Richtlinien bei Auflöſung oder Aenderung des 
Dienſtverhältniſſes. In den letzten Monaten machten wir 
ſehr oft die Feſtſtellung, daß verſchiedene entlaſſene oder ge⸗ 
kündigte Kollegen ſich viel zu ſpät noch Verſäumnis verſchiedener 
Friſten bei uns gemeldet haben. In vielen Fällen konnten 
wir unſeren Mitgliedern nicht mehr helfen. Alle Anſprüche 
aus dem früheren Dienſtverhältnis haben dieſe Kollegen da⸗ 
durch verloren. Sehr oft haben ſich unſere Mitglieder zu 
freiwilligen Vereinbarungen drängen laſſen, die in keinem 
Verhältnis zu ihren berechtigſten Forderungen ſtanden und 
teilweiſe ſogar ungeſetzlich waren. Unter dem Druck der be⸗ 
vorſtehenden Kündigung oder Entlaſſung ſind bei den betroffenen 
Kollegen Verträge zuſtande gekommen, die wider Treu und 
Glauben verstoßen. Eine ganz bedauerliche Feſtellung iſt die, 
daß verſchiedene Kollegen ſich ohne vorherige Rückfrage bei 
uns mit einer Gehaltskürzung einverſtanden erklärt habeu, 
die im Widerſpruch zu den die Arbeitgeber noch bindenden 
Gehaltsabkommen ſtehen. Es ſind Vertragsbrüche, die uns 
ſofort gemeldet werden müſſen. 

Alle dieſe Vorfälle zwingen uns dazu, unſeren Mitgliedern 
Richtlinien bekanntzugeben, die bei einer Aufloſung oder Aen⸗ 
derung des Dienſtverhältniſſes ſorgfältig zu beachten ſind. 

Prüfe die Einhaltung der Kündigungsfriften. Beachte 

vor allem auch die im Tarifvertrag enthalte⸗ 
nen Beſtimmungen! Biſt Du ſtilljchweigend 
nach Ablauf der Kündigungsfrlſt weiterbeſchäftigt 
worden, ſo müſſen bei einer neuen Kündigung 
die geſetzlichen bezw. tarifvertraglichen Friſten 
wieder eingehalten werden. Das gleiche 
gilt, wenn die Aushilfsbeſchäftigung eines kauf⸗ 
männiſchen Angeſtellten über drei Monate dauert. 
Kündiguug mußt Du binnen fünf Tagen 
durch Einſpruch beim Angeſtelltenrat widerſpre⸗ 
chen (beſteht kein Angeſtelltenrat, ſo iſt 
dies Verfahren nicht möglich !), auch dann, 
wenn es ſich um eine friſtlofe oder um eine 
ſogenannte vorforgliche Kündigung handelt. 
Du verlierſt ſonſt die Rechte aus dem Be⸗ 
triebsrätegeſetz auf Weiterbeſchäftigung bezw. 
Entlaſſungsentſchädigung, Prüfe auch den 
Tarifvertrag, ob er Adfindungsanſprüche gewährt. 
gleichgültig, ob befriſtet oder friſtlos, erſor⸗ 
dert Nachprüfung Deiner Rechte, die Du Dir 
durch fofortige, möglichſt ſchriſtliche Geltendma⸗ 
chung ſichern mußt; im Zweifelsfalle ſtelle 
Deine Dienfte ausdrücklich zur Verfügung. Das 
gilt vor allem, wenn mit geſetz⸗ oder tarif⸗ 
widriger Friſt gekündigt wird. 
ein Beauftragter zur Kündigung berechtigt iſt, 
prüfe durch Einſichtnahme iu die Voll⸗ 
macht. Liegt eine foldye nicht ſchriftlich vor, 
dann erhebe unverzüglich Widerfpruch bei Dei- 
nem Arbeitgeber und weiſe die Kündigung 
deswegen zurück. Prohkuriſten ſind auf 
Grund ihrer Prokura aber grundſätzlich zur 
Kündigung befugt. 
Forderungen müſſen reſtlos erfüllt ſein, 
wenn Du eine Ausgleichsquittung unterſchreiben 


Kündigung, 


Ob 


Deine 


ſollſt. 
weigere die Unterſchrift. 
Verzicht leiſten. 
auf rückſtändige Gehaltsbeträge ſind im 
Konkursverfahren beim Amtsgericht als Konkurs⸗ 
gericht mit Vorrecht nach 8 61,1 KO. anzu⸗ 
melden. Im übrigen gelten die geſetzlichen 
Kündigungsvorſchriften auch im Konkurs. 
erfolgte Kündigung degarf Deiner Zuſtimmung 
nicht. Sie iſt ohnehin gültig. Deine Zuſtimmung 
zu einer ungefetzlichen Kündigung aber bedeutet 
Vereinbarung über Beendigung des Dienſt⸗ 
verhältniſſes und Erlöſchen alle Rechte; daher 
widerſprich rechtzeitig! Eine Zuſtimmung zur 
friſtgemäßen Kündigung iſt aber bei Getriebs⸗ 
vertretungsmitgliebern und Schwerbeſchäbigten 
notwendig und zwar durch die Betriebsver— 
tretung bzw. durch die Fürſorgeſtelle. 
werden müſſen die obliegenden Pflichten nach 
der Kündigung ebenſo gewiſſenhaft wie vorher. 
Zu vermeiden find vor allem Unbeſonnen— 
heiten bei friſtloſer Kündigung. 
Zweifel in irgendwelchen Rechtsfragen vorhanden, 
dann ſuche Rat und Hilfe bei unſer Geſchäfts 
ftelle ſofort nach der Kündigung, damit Schäder 
und Nachteile verhütet werden können. 

Die Deutſche Hausbücherei unſeres Verbandes. 
Sie liefert gegen den wahrlich geringen Monatsbeitrag von 
2 Reichsmark oder 4,30 zloty 6 Bände und 1 Weihnachts 
geſchenkgabe, die davon zeugen, daß im DHV. wirklich Männe 
die Auswahl getroffen haben, die wiſſen, was unſer Kollege 
für ſeinen Bücherſchrauk braucht. Bitte, — das ſind die Bände 
für 1931: 

1. „Das harte Geſchlecht.“ Ein nordiſcher Roman von Will 

Vesper. Mit 8 Schwarzweiß ⸗Zeichnungen. 

2. „Der Olſucher von Duala“. Afrikaniſches Kriegstagebuck 

von Hans Grtmm (Verf. von Volk ohne Raum). 
3. „Das Wunder von Belair“. Ein moderner Geſellſchafts⸗ 

roman von W. Hegeler. 
4. „Templer und Johanniter“. 
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Iſt dies nicht der Fall, dann ver⸗ 
Du würdeſt ſonſt 


Anſprüche 


Ordnungs⸗ 
gemäß 


Erfüllt 


Sind 


Ein hiſtoriſcher Roman von 
Ludovica Heſekiel. 
. „Landnot“. Ein Roman von der Not des deutſchen 
Landvolkes von Guſtav Schröer. 

6. „Der ſchwarze Nikolaus“. Ein humoriſtiſcher Roman 

vom Rhein, von Nicolaus Schwarzkopf 
und einen ſchönen Weihnachtsgeſchenkband aus einer auserleſener 
Reihe von Meiſterwerken des deutſchen Schrifttums. 

Auch die Frauen unſerer Mitglieder werden an dieſer 
Auswahl ihre Freude haben. Wer vielleicht ſchon ein Buck 
geleſen hat, kann aus einer Auswahlreihe, die 80 wertvolle 
Bände aufweiſt, ſich für die Nummern 3, 4, 5 und 6 etwas 
anderes ausſuchen. Jetzt iſt es jedem Kaufmannsgehilfen 
möglich, wertvolle Werke erſter deutſcher Schriftſteller zu kaufen 
Alle Bände werden in materialechtem Leinenband oder im 
Halbledereinband geliefert und ſind auf beſtem, holzfreiem 
Papier gedruckt. Auskunft gibt unſere Geſchäftsſtelle, die eine 
eigene Ausgabeſtelle eingerichtet hat. 

Die Lieferung unſerer Zeitſchriften wird nur dann 
pünktlich und regelmäßig erfolgen, wenn folgendes beachtet wird; 

1. Unregelmäßigkeiten in der Zuſtellung ſind uns ſofort 
zu melden. 

2. Mitglieder, die verziehen, wollen ſich vor ihrem Umzug 
unter der Angabe der neuen Anſchrift abmelden und 
am neuen Beſtimmungsort ſofort beim Leiter der 
neuen Zahlſtelle anmelden. Wer ſich rechtzeitig an⸗ 
meldet, wird nie ohne Zeitſchrift bleiben. 


3. Bei jeder ſchriftlichen Mitteilung iſt auch der Vor— 
name, die Mitgliedsnummer, Beſtellpoſtamt, Straße 
und Hausnummer recht deutlich anzugeben. Eben 


iſt es wichtig zu wiſſen, in welchem Geſchäftszweig 
und in welchem Hauſe der Kollege tätig iſt, damit ihm 
wichtige Fachgruppen = Mitteilungen und die Fach⸗ 
gruppen⸗Zeitſchrift zugeſtellt werden können. 
Abreißkalender Oſtſchleſiſche Heimat. Der Deutſche 
Kulturbund hat auch für das Jahr 1931 einen Abreißkalender 
„Oſtſchleſiſche Heimat“ herausgegeben. Der Kalender bietet in 
52 Wochenbildern großen Formats Wiedergaben künſtleriſcher 
Aufnahmen aus Landſchaft, Induſtrie und Volkskunſt Polniſch⸗ 
Oberſchleſtens. Trotz dieſer künſtleriſchen Ausſtattung beträgt 
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der Bezugspreis für dieſen Kalender nur 4 ZI. Beſtellungen 
nimmt jederzeit unſere Geſchäftsſtelle entgegen. Wir empfehlen 
unſeren Kollegen den Ankauf dieſes Kalenders. 


perſonliches⸗ 


Ihr 25⸗jähriges Dienſtjubiläum feierten die Kollegen 
und Mitarbeiter 
Edmund Kudlek, Mitglied der Ortsgruppe Schwientochlowitz 
Bernhard Dudek, „ = 1 " 
auf der Deutſchlandgrube, 
Kollege Johann Pander, Mitglied der Ortsgruppe Königshütte 
auf der Gräfin Lauragrube. 

Wir wünſchen den Jubilaren Glück und Segen für die 
fernere Zukunft. 

Die Ortsgruppen Schwientochlowitz 
ſchließen ſich dieſen Glückwünſchen an. 

Kollege Edmund Schwiertz-Schwientochlowitz feierte 
im November d. Js. ſein 

Abrahams feſt. 

Wir bringen unſerem langjährigen Mitarbeiter nachträglich 
unſere herzlichſten Glückwünſche dar, denen ſich Ortsgruppe 
Schwietochlowitz gern anſchließt. 


und Königshütte 


veranſtaltungs⸗Anzeiger⸗ 
Einladung zur Jahreshauptverſammlung. 


Am Sonntag, den 8. Februar 1931, nachm. 3 Uhr 
findet in Schwientochlowitz bei Bialas, ulica Czarnolesna die 
ordentl. Jahreshauptverſammlung unſerer Gewerk⸗ 
ſchaft ſtatt. Wir laden unſere Mitglieder auf dieſem Wege 
zu dieſer Hauptverjamnilung ein. Die Tagesordnung wird 
den Ortsgruppen durch beſondere Schreiben bekannt gegeben, 
Auf dieſer Tagung werden die Berichte über die Tätigkeit 
unſerer Gewekſchaft im Jahre 1930 erſtattet. 

Der Verſammlung geht am Vormittag eine Mitarbeiter- 
beſprechung voraus. Das Tagesprogramm wird in unſerer 
nächſten Zeitſchrift veröffentlicht. 

Katowice, den 1. Dezember 1930. 

Der Hauptvorſtand. 


Ortsgruppen: 


Kattowitz 


n abends 8 Uhr im Vereinslokal Chriſtl. Hoſpiz 
ein Monatsverſammlung mit Vortrag des Kreis: 
—— H jugendführers Jakutek über,, Sowjet⸗Rußland 
Wirtſchaft und Staat“. Auch die Angehörigen unſerer 
Kollegen ſind zu dieſem Lichtbildervortrag herzlichſt eingeladen. 
Se Beſichtigung der Staatlichen Stickſtoffwerke in 
Br Chorzow. Treffpunkt 1330 Uhr am Ring. 
l Abfahrt 13,45 Uhr mit Straßenvahn nach Sie- 
mianowice vom Ring in Katowitz bis Alfredſchacht, dort um⸗ 
ſteigen nach Chorzow. Ankunft 14,20 Uhr oder mit dem 
Beuthener Autobus ab 14 Uhr nach Chorzow, an 14,17 Uhr. 
Die Beſichtigung beginnt ſofort nach Ankunft. Nachdem wir 
hier die Genehmigung der Dirention erhalten haben, bitten wir 
unſere Mitglieder, ſich dieſe Gelegenheit zur Beſichtigung einer 
der modernſten Werke Oberſchleſiens nicht entgehen zu laſſen. 
Mitglieder anderer Ortsgruppen als Gäſte willkommen ! 
Seed abends 7 Uhr im Saale des Chriſtl. Hoſpiz, 
IE Kattowitz, ul. Jagiellonska 17 Weihnachts⸗ 
— feier für unſere Angehörigen und das kleine 
solk. Auftreten des Knecht Ruprecht. 


Geſchenke, welche er 
en Kleinen perſönlich überreichen ſoll, können ſchon jetzt auf der 
Geſchäftsſtelle mit genauer Bezeichnung abgegeben werden. 


Königshütte. 

e abends 8 Uhr Hotel „Graf Reden“ Vorſtands⸗ 
9 ſitzung. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 
2. Dezemb ; 

— 1 iſt unbedingt erforderlich. 

abends 8 Uhr im Hotel „Graf Reden“ Monats⸗ 
verſammlung. Im Anſchluß an die Sitzung findet 
ein Vortrag des Geſchäftsführers Koruſchowitz 


Mittwoch, 
10. Dez. 


„Monatsweiſer“ 


5. Jahrgang. 


22 
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Allen unſeren Mitarbeitern, 
ſowie deren Familienangehörigen 
wünſchen wir auf dieſem Wege 


5 recht glückliche und frohe 
5 2 weihnachten! 


über „Wie weit ſind wir in der ſozialen Geſetzgebung?“ 
Wir bitten alle Kollegen, an dieſer Monatsverſammlung teil⸗ 
zunehmen. 


Friedenshütte. 

Zr, 1 vormittags 3/,10 Uhr Monatsverſammlung bei 
| en Smiatek in Sriedenshütte Kollege B. ſpricht an⸗ 
—— f ſchließend über: „Truſte und ihre Bedeu⸗ 
tung in der Großwirtſchaft“. 
Schwientochlowitz. 

nnd abends 8 Uhr bei Neiwert Feſtabend für 
Bi 2 Jubilare anläßlich ihres 25-jährigen Dienft- 
— | Kein Kollege darf fehlen. 


Sonntag, bei Neiwert Weihnachtsfeier. 
28. Dez 


noch beſondere Einladungen. 
Bismarckhütte. 
ge ubends 8 Uhr im Hüttenkaſino Monatsver⸗ 
Nee ſammlung mit Vortrag des Kollegen B. über 


jubiläums. 


Hierzu ergehen 


„Truſte und ihre Bedeutung in der 
Grohwirtichafi. 
Monta nachmittags 4 Uhr Nikolausfeier für unſere 
8. D 9 Kleinen Die Feier findet im Katholiſchen 
n Vereinshaus ſtatt. Beſondere Einladungen er 
(Feiertag) | gehen noch. 


Ruda. 


En abends 8 Uhr Monatsverſammlung bei Kurzawa 
ul. Janafa. ? Anſchließend Vortrag des Geſchäfts 
1 führers Koruſchowitz über „Wie weit ſind wir 
in der ſozialen Geſetzgebung“. 

Lipine 
Der Termin der Monatsverſammlung wird durch eir 
beſonderes Rundſchreiben bekanntgegeben. 


Tichau 


Der Termin der Monatsverſammlung wird durch eir 
beſonderes Rundſchreiben bekanntgegeben. 


iſt immer noch ein unorganiſierter Berufskollege. Ihre 
Aufgabe iſt es, diefen Kollegen aufzuklären, weshalk 
gerade heute jeder einzelne des gewerkſchaftlichen 
Schutzes bedarf und weshalb er dieſen in weiteſtem 
Maße bei uns findet. Werben Sie den Kollegen 
für unſere Bewegung oder geben Sie feine Anfchrifi 
einem unſerer Mitarbeiter, der ihn dann unſeren 
Reihen zuführen wird. Jede Werbung iſt Dienft 
an unferem Stande. 


GOIENEN, d nme GteFUNGSfoen! 


Meldet jede freie, zu bejeßende Stelle der Geſchäftsſtelle 


Für die Redaktion verantwortl. Leo Koruschowitz, Katowice, ul. Sw. Jana IC 
ruck: Kurier Sp. 2 0. p. Katowice. 


